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sehen Belangen bnnge und den heutigen Ausbildungsin-
stitutionen eine eigenständige Entwicklung ermögliche
Der Bund, 8 6.93

Luzern

Erste Erfahrungen mit dem prüfungsfreien
Übertrittsverfahren

Das prüfungsfreie Übertrittsverfahren von der Primarschule

in die Orientierungsstufe, 1992 eingeführt,
bewahrt sich.

Die 3846 Schulennnen und Schuler der 6. Klasse im
Kanton Luzern sind dieses Jahr den einzelnen Schulstufgen

wie folgt zugeteilt worden: Kantonsschule: 610,

Sekundärschule 2033, Realschule 1117, Werkschule 38 und
Pnvatschule 29. Diese Zuteilung entspreche dem Durchschnitt

der Vorjahre, heisst es in einer Pressemitteilung
des Erziehungsdepartements. 17 Schulerinnen und Schuler

repetieren die sechste Klasse freiwillig. Nur gerade in
zwölf Fallen konnte zwischen Lehrpersonen und Eltern
keine Einigkeit erzielt werden, so dass Bezirksinspektoren

und Rektorat entscheiden mussten. Dies hat zu
sieben Beschwerden beim Erziehungsrat gefuhrt.

Rechtsgrundlagen für Hochschule Luzern

Der Luzemer Grosse Rat hat am 21. Juni mit der
Bereinigung der Strukturen an der Theologischen Fakultät
begonnen. Er beriet in erster Lesung eine entsprechende

Änderung des Erziehungsgesetzes. Damit soll die
Rechtsgrundlage für eine Hochschule Luzern geschaffen
werden.

Der auf das 17. Jahrhundert zurückgehenden Theologischen

Fakultat wurde 1983 ein Philosophisches Institut
und diesem wiederum 1987 ein Lehrstuhl fur Allgemeine
und Schweizer Geschichte angegliedert. Unter der orga-
nisationsrechtlichen Bezeichnung sollen nun daraus

zwei Fakultäten gebildet werden Bei Bedarf konnten an
der zweiten Fakultat neue Lehrstuhle oder Institute
errichtet werden, die über das Budget beziehungsweise
Kreditbeschlusse vom Kantonsparlament bewilligt werden

mussten. Die Strukturbereinigung ist nicht mit
Mehrausgaben verbunden Noch in dieser Legislaturperiode

will die Regierung einen Planungsbericht zur
Entwicklung des tertiären Bildungsbereiches vorlegen.

Silvia Grossenbacher

Schlaglicht

Hotel Mama

Laut einer Meldung der Hamburger Wochenpost

(13.5.93) hat die Psychotherapeutin Elke
Herms-Bohnhoff herausgefunden, dass immer
weniger junge Deutsche den Drang weg von
zuhause verspüren. Dies bestätigt die Shell-

Jugendstudie, nach der mehr als ein Drittel der
jungen Männer Anfang Zwanzig noch zuhause
wohnen.

Dabei sind es nicht die finanziell schlecht
gestellten, die aus Wohnungs-Not am mutterlichen

Rockzipfel hängenbleiben, sondern
vielmehr die Sprösslinge aus besser gestellten
Familien. Sie leben in Haushalten, die genügend
Raum lassen, um den Auseinandersetzungen
mit den Eltern, genannt Generationenkonflikt,

auszuweichen. Kein Grund also zu
übereiltem Auszug. Und obendrein ist's auch noch

mächtig bequem. Denn offenbar sind die Mütter,

die sich die Kinderbetreuung zur Lebensaufgabe

gemacht haben, gerne bereit, fur ihre
Söhne einen ausgedehnten Dienstleistungsservice

zu gewahrleisten. Wasche waschen,
bügeln, flicken, Schuhe putzen, kochen - das

alles gehört zum Angebot. Wenn der junge
Herr ab und zu einen Blumenstrauss mitbringt
oder eine defekte Steckdose repariert, ist Mama

gerührt und fühlt sich vollauf entschädigt
fur ihre tägliche Liebesmüh'. Kein Wunder,
wenn sich da Männer entwickeln, die das
traditionelle Familienbild hochhalten, entsetzt sind,
wenn «ihre» Frauen (ausser Haus) arbeiten
wollen, und verzweifeln, wenn sie von der
Partnerin mal für ein paar Tage alleingelassen
werden. Kein Wunder auch, wenn diese
Paschas in späteren Entscheidungsfunktionen
kein Verständnis haben für den Wunsch anderer

Männer nach Teilzeitarbeit oder für die

Forderung nach genügend Betreuungsplätzen
für Kinder.
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